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9--10 und 2--3 Uhr.

Land.
Siebenundfunfzigſter Jahrgang.

e 265. ittwoch den 12. November. 1884.

Vierteljäßrlicher Abounementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt dezogen 1,50 Martk,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags

Amtlicher Theil.
Oeffentliche Zuſtellung g.

Der Kaufmann Richard Waldapfel Porzellan
Malerei Geringswalde) zu Geringswalde i. S.
vertreten durch den Rechtsanwalt Baege in Merſe
burg klagt gegen den Glaſermeiſter Albert Linz
früher in Merſeburg, jetzt in unbekannter Ab-
weſenheit wegen käuflich erhaltener Por-
zellanwaaren mit dem Antrage auf Zahlung von
126,02 M. nebſt 6 Zinſen ſeit 8. Juli 1884und ladet den Beklagten zur mündlichen Ver-

handlung des Rechtsſtreits vor das Königliche
Amtsgericht zu Merſeburg auf den 15. December
1884, Vormittags 10 Uhr.

Zum Zwecke der öffentlichen Zuſtellung wird
dieſer Auszug der Klage bekannt gemacht.

Merſeburg, den 23. October 1884.
Schlüter, Actuar

als Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts.

Lieitation.
Die Lieferung und Anfuhr der im Jahre 1885

zur Unterhaltung erforderlichen Materialien für
die ProvinzialChauſſeen:

1) Halle Weißenfels Eckartsberga in der
Strecke von Schkopau bis zum grünen
Bäumchen:

440 chm Chauſirungsſteine von Schkopau, Liefe-
18 cbm Kopfpflaſterſteine, ebendaher, rung

189 cbm Bedeckungskies, und
80 cbm groben geſiebten Kies, An
54 cbm Pflaſterſand, fuhr,95 ob Chauſirungsſteine (Anfuhr vom Bahn-

hofe Merſeburg);
2) Artern Merſeburg Leipzig in der

o Strecke von Klein- Lauchſtädt bis Merſe
urg:

193 ebm Chauſſirungsſteinev. Schkopau, Liefer-
171 cbm Bedeckungskies, und
76 ebm rohen Kies, Anführ,

235 cbm Chauſirungsſteine (Anfuhr vom Bahn-
hofe Merſeburg);

3) Chauſſee in der Strecke von
Merſeburg bis zur Grenze mit dem
Königreich Sachſen:

250 cbm Chauſirungsſteine v. Schkopau, Liefe-20 chm boſſirte Pflaſterſteine, ebendaher, rung

110 cbm rohen Kies und88 cbm Bedeckungskies An50 cbm Pflaſterſand fuhr,136 cbm groben geſiebten Kies (Anfuhr),
300 cbm Chauſirungsſteine (Anfuhr vom Bahn-

hofe Markranſtädt);
4) Wallendorf--Burgliebenau in der anzen

Abtheilung:
10 cbm Kopfpflaſterſteine, Lieferung und
50 cbm Pfaſterſand Anfuhr;5) Artern Merſeburg Leipzig in der

Strecke von der Merſeburger Kreis-
grenze bis Klein-Lauchſtädt:

402 chm Kalkfſteine zur Chauſſirung,
180 cbm Pflaſterſand,
72 cbm Bedeckungskies,
76 obm rohen Kies,

Lieferung
und

Anfuhr;

6) Halle Lauchſtädt in der ganzen Ab-
theilung:

90 chm Bepeckungskies
200 cbm rohen Kies
746 chm Pflaſterſand
ſoll und zwar sub 1, 2, 3 und 4 am Lienſtag,
den 18. November er Vormittags 10 Uhr,
im Gaſthofe zum „Thüringer Hof“ zu Merſe-
egrg und suh 5 und 6 am Dienſtag, den
8. November er Nachmittags 2 Uhr, imGangeſe „zum ſchwarzen Adler“ zu Lauv

ſtädt an den Mindeſtfordernden unter den im
Termine bekannt zu machenden Bedingungen ver-
geben werden.

Weißenfels, den 10. November 1884.
Die Landes-Bauinſpektion.

KRedaktioneller Theil.

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſches Reich. Berlin, 11. November.

Der Kronprinz ertheilte Sonnabend Nach
mittag dem Regierungs Vizepräſidenten von Putt-
kamer in Koblenz Audienz. Am Sonntag ver-
weilte der Kronprinz bis zum Nachmittag auf
ſeinem Gute VBornſtedt und konferirte nach der
Rückkehr von da mit dem Grafen Hatzfeldt.
Am Montag nahm die Staatsrathsſitzung
zu welcher der Kronprinz gegen Mittag erſchien,
ſchon um 10 Uhr in Gegenwart des Reichs
kanzlers ihren Anfang. Die nächſte Geſammt-
ſitzung findet dem Vernehmen nach Donnerſtag ſtatt.

Aus Braunſchweig geht der „Nat. Ztg.“
folgende Mittheilung zu:

„Der Herzog von Cambridge bot dem deutſchen Kaiſer
an, er wolle von England aus die vormundſchaftliche
Regierung für den Sohn des Herzogs von Cumberland
führen falls dieſem der Braunſchweiger Thron gewähr-
leiſtet würde. Der Vorſchlag wurde abgelehnt.“

Das gen. Blatt bemerkt dazu „daß ein ſolcher
Vorſchlag, deſſen Ablehnung ſelbſtverſtändlich
war, gemacht worden, würde von wunderlicher
Verkennung der Verhältniſſe zeugen. Wir geben
die uns zugegangene Mittheilung wieder, ohne
ſie vertreten zu wollen.“ Die Nachricht iſt ganz
unwahrſcheinlich im Hinblick auf das Folgende:

Der e von Cumberland hat
unterm 4. November an die deutſchenFürſten, mit Ausnahme Sr. Majeſtäjt
des Kaiſers, ſowie an die freien Städte
ein neues Rundſchreiben gerichtet, dem
wir folgende markante Stellen ent-
nehmen:

„Die Ausübung meiner Regierung im Her-
zogthum Braunſchweigiſt zur Zeit auf Hinder-
niſſe geſtoßen. Das Recht aber meiner Thron-
folge ſteht nach Landesverfaſſung undfürſt-
licher Familienordnung feſt und iſt von
keiner Seiteangefochten. Ebenſowenig ſteht
meiner perſönlichen Thronfolgefähigkeit
irgend welches rechtliche Bedenken entgegen.
Die Verſag ung meiner Anerkennung und die
Hin derung meiner Regierung als Herzog von
Braunſchweig würde daher von Reichswegen
nicht ohne einen Eingriff in die Rechtsord-
nung, auf welcher das deutſche Reich ſelbſt
beruht, möglich ſein, einen Eingriff, zu

Lieferung und Anfuhr,

welchem die Reichsverfaſſung keine Ermäch-
tigung giebt und welcher um ſo bedeutender
und gefährlicher ſein wücrde, als er mit der
Beeinträchtigung meines ſouveränen Fürſten-
rechtes zugleich das ſouveräne Recht aller
Mitglieder des deutſchen Reiches gefährden
würde. Das ſouveräne Recht und die Unabhängigkeit
der Mitglieder des deutſchen Reiches iſt durch die Reichs-
verfaſſung und die Verträge, auf welche dieſe Verfaſſungſich gründet, nur inſoweit beſchränkt, als es in den Ver

trägen und der Verfaſſung beſonders beſtimmt iſt. Ver-
geblich aber würde darin nach einer Beſtimmung geſucht
werden welche zu Eingriffen in die nach Landes- und
Fürſtenrecht des Einzelſtaates wohl begründete fürſtlich e
Erbfolge von Reichswegen berechtigte. Vertrauens-
voll gebe ich mich der Hoffnung hin, daß
jede vom deutſchen Reiche ausgehende Hin-
derung meiner Thronfolge und Regierung
im Herzogthum Braunſchweig baldigſt werde
beſeitigt werden und Eure erſuche ich
angelegentlich, bundes freundlich hierauf
hin wirken zu wollen, indem ich die Berſicher-
ung voller Erwiderung bundesfreundlicher
Geſinnung gegen alle Mitglieder des Reiches
von meiner Seite wiederhole. Jch ſchlaieße
mit dem Ausdruck meines lebhaften Vedau-
erns, daß ich nach der Ablehnung meines
Schreibens vom 18, v. M. ſeitens Sr. kaiſer-
lichen und königlichen Majeſtät des deut-
ſchen Kaiſers und Königs von Preußen
leider Bedenken habe tragen müſſen, zur
Zeit ein dieſem entſprechendes Schreiben
auch an Allerhöchſtdenſelben zu richten.
Gmunden, 4. Nov. 1884. (m. p) Ernſt Auguſt.

Die Antwort darauf iſt einfach: die Reichs-
regierung handelte thöricht, wenn ſie einen Feind
der beſtehenden Reichsordnung unter die Glieder
des Reiches aufnähme. Wo ſind denn die
Bürgſchaften mit denen der Herzog garantiert,
daß er die beſtehenden Verhältniſſe achten will
Wir ſehen nichts! Der Herzog befindet ſich dem
Reich als ſolchem gegenüber „im Krieg“, kann
er ſich wundern, wenn er als Feind behandelt

wirdDie „Nordd. Allg. Ztg.“ theilt mit, daß
die Berufung des Reichstages wegen der
theilweiſe ſehr ſpät angeſetzten Stichwahlen noch
nicht habe erfolgen können und bedauert dies,
zumal nach dem Wahlreglement die Stichwahlen
ſpäteſtens 14 Tage nach der amtlichen Feſt-kenung der Hauptwahl ſtattfinden ſollen.

Dem Bundesrath iſt der Entwurf von
Ausführungsbeſtimmungen zu dem döeutſchbel-
giſchen Literarvertrage vom 12. December v. J.
zugegangen.

Das Normalſtatut für Unfallverſicherungs
Berufsgenoſſenſchaften iſt nunmehr im Reichs-
verſicherungs -Amt fertig geſtellt worden.

Wie es heißt, ſoll das Auswärtige
Amt künftig in drei, ſtatt in zwei Abtheilungen
zerfallen.

Dänemark. Die radikale Partei im
däniſchen Reichstag hat ſich geſpalten. Die
Hälfte ſchloß ſich den Gemäßigten an, die Ande-
ren bildeten eine beſondere Partei. Damit iſt
die Kraft der Partei gebrochen.

OeſterreichUngarn. Nachdem jüngſt
der Miniſter des Auswärtigen in Peſth eine
große Rede über die befriedigende Lage Europa's
gehalten, iſt jetzt ſein Kollege der Finanzminiſtermit einer noch Kngeren über die Verhältniſſe
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in Bosnien und der e rn zuPlatze gekommen. Alſo in kurzen Worten wollen
wir ſagen, wie es mit dem Reichsland Oeſter
reich Ungarn ſteht: Die Bevölkerung iſt zufrieden
mit der neuen Regierung einige Räuberbanden
tauchen zwar immer wieder auf, werden aber
ſtets bald beſeitigt. Zur Verhinderung der Ein-
fälle von Flüchtlingen aus Montenegro und
Serbien mußten die Streifkorps aufrecht erhalten
werden. Handel und Wandel hebt ſich und die
in Bau begriffenen Eiſenbahnen werden noch
mehr dazu beitragen. Die Rekruten zeigten ſich
Jahr für Jahr williger. Mit einem Worte alſo:
den Umſtänden nach möglichſt befriedigend!
Die geplanten Befeſtigungen von Krakau riefen
wegen der hohen Koſten ebenfalls eine lange
Debatte hervor ſchließlich gelang es aber der
Beredſamkeit des Kriegsminiſters allen Wider
ſtand zu beſiegen. Traurig, daß immer noch
Rüſtungen und Fortifikationen nöthig ſind!

Frankreich. Die Verhandlungen
zwiſchen Frankreich und China ſind jetzt offiziell
wieder aufgenommen.

Das Journal „Temps“ beſtreitet, es
werde eine Expedition nach Marokko geplant.

Der deutſche Botſchafter Fürſt Hohen-
lohe gab Sonntag ſein erſtes Galadiner.
Der Großherzog von Weimar mit Gefolge, der
Miniſterpräſident Ferry und das diplomatiſche
zorps waren anweſend.

Jtalien. Der Papſt hielt am Montag ein
Konſiſtorium ab. Verſchiedene Kardinäle
wurden neu ernannt.

Amerika. Es ſteht alſo nunmehr feſt, daß
in dem Kampf um den Präſidentenſitz der Ver-
einigten Staaten von Nordamerika der Candidat
der demokratiſchen Partei, Gouverneur Cle-
veland, der ehrliche Mann, über den Repub-
ikaner Blaine, den Protector dieſer vornehmen

Feuilleton.

42] Ein Vamphyr. Lacketen.
Kriminal-Roman von L. Hackenbroich.

Sie zögerte daher mit ihrer Antwort, und erſt
als der Fremde ſie energiſch aufforderte, ſich zu
erklären, entgegnete ſie:

„Wenn es ſo iſt, wie Sie meinen, daß der
Oberſt hinter meinem Rücken ſich meine Berichte
beſtätigen läßt und dieſelben controlirt, ſo hätte
es ja nur für ein einziges Mal einen Zweck,
daß ich, Jhnen zu Gefallen, den jungen Mann
zum Beſuche hier im Hauſe zuließe; denn am
nächſten Tage ſchon würde der Oberſt mir wegen
meiner Unzuverläſſigkeit die Stelle kündigen und
damit wäre am Ende Jhnen ebenſo wenig ge-
dient, wie mir ſelbſt. Wenn das nicht wäre

wollte ſie fortfahren.
„Das iſt nicht“, unterbrach ſie ihr Beſucher;

„erſtens wird der Oberſt nicht erfahren, wer hier
war, wenn Sie oder Fräulein Martha es ihm
nicht ſagen und das wird nicht der Fall ſein;
und zweitens iſt es meine Sorge, Sie in dieſem
Hauſe feſtzuhalten, ſelbſt wenn der Oberſt es er
fährt oder erräth, daß Adolf Vandenborght, der
übrigens ein Verwandter des Fräuleins iſt, hier
war, und daß ich die Macht habe, Jhnen Jhre
Stelle hier im Hauſe zu wahren und zu ſichern,
deſſen dürfen Sie ſich überzeugt halten. Sie
riskiren in keiner Weiſe Jhr Unterkommen,
und da Sie das nun einmal beſtimmt von mir
zugeſagt erhalten, ſo haben Sie keinen Grund
mehr, mir länger Jhre Weigerung entgegenzu-
halten.“

So wenig Poſitives in den Worten des alten
Herrn liegen mochte, ſein Ton und ſeine Miene
hatten etwas ſo imponirendes für die Wittwe,
daß ſie ſich ſeinem Verlangen fügte und ihm
verſprach, eine Begegnung der beiden jungen
Leute zu begünſtigen, ohne daß der Oberſt Kennt-
niß davon durch ſie erhalten ſolle.

Befriedigt erhob ſich der alte Mann, in welchem
wir längſt Frerix erkannt haben, und verab-
ſchiedete ſich von Frau Wiertz, indem er ſagte:

„Helfen Sie mir, ſo machen Sie, ohne es zu
wiſſen wie, wieder gut, was Sie an jenem Nach-
mittage Uebles angerichtet haben, und die Be-
troffenen haben keinen Schaden vom Verſchwin-
den des Briefes helfen Sie mir nicht, ſo führe
ich allein die Sache zum guten Ende, und Sie
theilen den Schaden mit Demjenigen, der nicht
nur den Brief, ſondern noch ein ganzes Regiſter

Stellenjäger- und Diebesgeſellſchaft, welche den
Staat nur als melkende Kuh betrachtete, den
Sieg davongetragen hat. Der Kampf war hart
und die Republikaner haben Alles aufgeboten,
um den Sieg ihres Gegners zu verhindern, der
nach 24 Jahren die Demokraten wieder ans
Ruder bringt, aber ſie haben ſich in die That
ſache finden müſſen. Wir wollen hoffen, daß
nun endlich etwas mehr Ordnung in die Ver-
waltung der Vereinigten Staaten kommt. Den
Ausſchlag bei der Wahl haben unſere deutſchen
Landsleute gegeben und dafür verdienen ſie ein
volles „Bravo“.

Cholera.
Jn Paris herrſcht großer Schrecken,

da die Krankheit immer mehr Opfer
fordert. Das „„Sauve, qui peut“, Rette
ſich, wer kann, ſteht auf der Tages-
ordnung und die Fremden reiſen
maſſenhaft ab. Die Zunahme der
ſchrecklichen Seuche iſt deutlich ſicht-
bar; während Freitag nur einige
Dreißig erkrankten und 12 etwaſtarben,
waren es Sonntag 263 Kranke, 84
Todte. Die Cholera findet ſich faſt
in allen Stadttheilen. Ueber den
Krankentransport wird ſehr geklagt.
Jn Montreuil kamen Sonntag 10
Todesfälle vor, Nantes 3, Toulon 2.
Montag Vormittag hatte Paris 55
Kranke, 22 Todte.

Zu den Stichwahlen.
Jn Kaiſerslautern erhielt Neumayer

(natlib.) 8649, Grohe (Demokrat) 9876 Stimmen.
10 Landbezirke ſtehen aus, die aber kaum das
Reſultat ändern werden. Jm erſten Wahl-

kreiſe der Pfalz wurde Dr. Groß (natlib.)
mit großer Majorität gegen Dreesbach (Soz.)
gewählt.

Hofprediger Stoecker hat in Siegen mit
d der Nationalliberalen den freiſinnigen

andidaten in der Stichwahl mit großer
Majorität geſchlagen. Dafür ſtimmten
in Köln die Freiſinnigen nicht für den national
liberalen Candidaten, der mit einem Centrums-
mann zur Stichwahl ſtand, ſo daß der Sieg des
letzteren ſicher iſt. Jn Herrn Hobrecht's ehe
maligem Wahlkreis Marienwerder iſt der
freikonſervative Landrath Müller gewaählt.
Der polniſche Gegencandidat unterlag.

Gedenktage.] 12. November 1869. Friedrich Over-
beck in Rom. 1870. Siegreiches Seegefecht des
Meteor gegen Boubvet.

—„v=JD——
Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.

Merſeburg, den 11. November 1884.
-s. Nachdem am vergangenen Sonntage durch

die ſo gelungene Muſikaufführung im Dome
unſere Geſammtſtadt zu einer ſchönen Ge-
dächtnißfeier unſeres großen Reformators Luther
ſich vereinigt hat, fand geſtern Abend im Saale
der Kaiſerhalle eine ähnliche Feier wenn auch
in beſcheidenerer Weiſe, als jene vor einem
beſchränkteren Kreiſe, den Mitgliedern
des kirchlichen Vereins der Gemeinde Altenburg
und deren Gäſten, ſtatt. Es darf wohl als eine
gute Wahl angeſehen werden, wenn der genannte
Verein gerade Luthers Geburtstag dazu beſtimmt
hatte, ſeinen erſten „Familienabend“ abzu-
halten. Was zunächſt den Beſuch dieſes erſten
r r betrifft, ſo waren der große

aal und die Galerien der Kaiſerhalle kaum
im Stande, die Menge der Theilnehmer zu

ſchwarzer Unthaten auf dem Gewiſſen hat, für
welche er ſich, vielleicht ſchon binnen wenigen
Tagen, wird verantworten müſſen. Die Wahl
kann Jhnen nicht ſchwer ſein.“

Damit verließ er das Haus, und Frau Wiertz
hatte Zeit, ſich von ihrem Schrecken über die
letzten Andeutungen des Fremden zu erholen,
ehe ſie nach den Mägden ſehen ging. Später
als gewöhnlich begab ſie ſich ins Zimmer ihrer
jungen Herrin, um bei dieſer den freiwillig über-
nommenen Dienſt einer Kammerfrau zu ver-
ſehen, und dem Mädchen fiel die ungewöhnliche
Schweigſamkeit ihrer Geſellſchafterin ſo auf, daß
es ſie beſorgt fragte, ob ihr etwas fehle. Aus-
weichend gab ſie zur Antwort, daß ihr ſoeben
ein Freund aus Brüſſel unangenehme Familien-
neuigkeiten mitgetheilt habe, die ihr allerlei Ver
druß machten „nun“ fügte ſie mit gezwungenem
Lachen hinzu, „kommt Zeit, kommt Rath; viel-
leicht iſt's nicht ſo ſchlimm, wie er's gemacht.“
Sie trat einen Augenblick an's Fenſter, das die
Ausſicht auf die nach Brüſſel führende Land-
ſtraße gewährte, und ſah dem langſam ſich ent
fernenden Beſucher von vorhin nach, als er eben
ſich umwandte und noch einen Blick auf das
halb zwiſchen Bäumen liegende Landhaus warf,
um dann eiligeren Fußes den Rückweg nach der
Hauptſtadt fortzuſetzen.

16. Kapitel.
Adolf Vandenborght ſtand, ſeiner Gewohnheit

entgegen, ſeit zwei Stunden müßig an ſeinem
Pulte; es mangelte ebenſo wenig heute an Ar-
beit und Material als an früheren Tagen, aber
der junge Mann fand nicht Luſt, noch Kraft,
etwas zu thun; bald ſtützte er trübſelig und
einem Verzweifelten gleich den Kopf in die beiden
Hände und ſtierte auf ein vor ihm liegendes
altes Pergament, deſſen Schriftzüge zwar ſeine
Blicke ſahen, die aber für ſeinen anderweit be
ſchäftigten Geiſt verſtändnißlos blieben bald
wandte er ſich heftig von ſeinem Platze ab und
durchmaß mit abwechſelnd haſtigen und zögern-
den Schritten das geräumige Zimmer. Er ſah
abgeſpannt aus, als hätte er die letzten Nächte
nicht geſchlafen, und ſo blühend geſund er bisher
geweſen war, ſo krankhaft war jetzt der Ausdruck
ſeiner Augen und Züge.

Seit dem Begräbnißtage hatte er nicht nur
Martha nicht mehr geſehen, ſondern auch nicht
das Geringſte mehr von ihr gehört, ſo daß er
nicht einmal wußte, wo ſie war. Der Oberſt
der ſich ihm gegenüber plötzlich ſo verändert be-

nommen und ihm die beglückende Verſicherung
gegeben hatte, daß er ſeiner Liebe zu Martha
keine Hinderniſſe mehr bereiten würde, hatte
gleichfalls nichts von ſich hören laſſen, obgleich
derſelbe ihm doch eine baldige Einladung in ſein
Haus in Ausſicht geſtellt hatte. Tauſend Jdeen
waren ihm in den Kopf gekommen, wo er das
geliebte Mädchen ſuchen ſollte, tauſend Wege
hatte er durchlaufen Alles vergebens! Eines
Nachmittags hatte er ſich am Eingange zu des
Oberſten Haus befunden, um dort den Vormund
ſelbſt zu fragen, wo Martha ſei, und warum er
ſeinem Verſprechen entgegen ihn von ihr ferne
halte. Aber rechtzeitig fiel ihm ſeines Prinzipals
ernſtlicher und dringender Rath ein, daß er
niemals allein den Oberſten aufſuchen ſolle,
ohne vorher Frerix von ſeinem Vorhaben in
Kenntniß geſetzt zu haben, und halb erſchreckt
ließ er den Klingelzug wieder los, den er eben
hatte anziehen wollen, und ſchritt ſcheu und
trübſelig weiter. Warum auch fragte er Frerix
nicht? Adolf war überzeugt, daß ſein Gönner
Beſcheid wiſſe, und dennoch wagte er nicht ihn
zu fragen, eine unbezwingliche Scheu hielt ihn
zurück, ſo oft er im Begriffe ſtand, an ſeinen
väterlichen Freund die Frage zu richten, wo
Martha ſei es war jene jugendliche Befangen-
heit der erſten Liebe, die ihm die Lippen ſchloß,
die einer naiven unſchuldigen Scham entſpringt
und abſolut als Geheimniß für ſich zu behalten
verlangt, was Bezug auf die heiligtheuren Ge
fühle des Herzens hat. Es war ihm der Ge-
danke gekommen, das Vertrauen eines Dieners
aus des Oberſten Hauſe zu erkaufen, um auf
dieſem Wege etwas über den Aufenthalt Marthas
zu erfahren aber er ſagte ſich ſofort, daß die
Dienerſchaft ſchwerlich von ihrem Herrn in ſeine
Geheimniſſe eingeweiht ſein werde, oder aber,
falls der Eine oder Andere Beſcheid wiſſe, es
mehr in deren Jntereſſe liege, den Frager ihrem
Herrn, als dieſen einem Fremden zu verrathen.
So bangte er unſchlüſſig zwiſchen den ver-
ſchiedenſten Plänen und keiner der langſam
dahin ſchleichenden Tage brachte ihm die erſehn-
ten Nachrichten und Aufſchlüſſe. Eben hatte er
den Entſchluß gefaßt, ſeinem Gönner und Freunde
ſich und ſeinen Kummer anzuvertrauen und ihn
um Rath zu bitten, als die Thür aufging und
Frerix ſelbſt eintrat. Herzlich begrüßten Beide
einander und Frerix nahm an ſeinem Schreib-
pulte Platz, gerade ſeinem jungen Schützling
gegenüber, den er einige Augenblicke forſchend
beobachtete. (Fortſetzung folgt.)

füll
liefer

das
Frac



faſſen. Als einziger, aber ſehr paſſender äußer-
licher Schmuck war an der Bühnenſeite die mit
Topfgewächſen umgebene Büſte Luthers aufge-
ſtellt. Das Programm der Feſtfeier war ein
ſehr reichhaltiges und beſtand in Prolog, Decla-
mationen, Anſprachen und muſikaliſchen Vorträgen.
Letztere boten theils Chorgeſänge, ausgeführt
vom Altenburger Kirchenchor, Sologeſänge,
Duett und Terzett ſeitens beſonders ſangeskun-
diger Damen und Herren, und wurden die Leiſt-
ungen ſowohl des Chores, als auch der Einzel-
auftretenden von der großen Zuhörermenge höchſt
dankbar und beifällig aufgenommen. Jn der
erſten der gehaltenen Anſprachen begrüßte Herr
Pfarrer Delius, als Vorſitzender, die zahl
reich Erſchienenen, führte im Weiteren den Ge-
danken aus, daß das Chriſtenthum heut zu Tage
wieder ins praktiſche Leben hineingetragen werden
müſſe und wies zum Theil in humoriſtiſcher
Weiſe die engherzigen Bedenken über die
Feier eines ſolchen Feſtes in einem öffent-
lichen Lokale zurück. Jn ſeiner zweiten An-
ſprache führte derſelbe Redner den Zuhörern
ein anſchauliches Bild von „Luthers Ge-
ſelligkeit im Verkehr mit ſeinen
Freunden“ vor. Wegen vorgeſchrittener Zeit
mußte das Programm abgekürzt werden, und
fand die Feier ihren Abſchluß mit dem allge-
meinen Geſange von den beiden erſten Strophen
des alten Lutherliedes: „Ein feſte Burg 2c.“
Hoffentlich wird der Verein, durch den Erfolg
ermuthigt, für den erſten ſeiner Familienabende
in jedem Winterhalbjahre Luthers Geburtstag
feſthalten.

Wollte es vorige Woche ſcheinen, als ſei der
Winter langſam im Anzuge, ſo hat ſich dagegen
das Wetter in den letzten Tagen noch einmal
frühlingsmild angelaſſen, und hätte nicht
das bunte Herbſtkleid der Natur an den bevor-
ſtehenden Winter erinnert, ſo konnte man wirk-
lich wähnen, es wolle Frühling werden. Am
Donnerſtag und Freitag war das Wetter ſo ſchön
und warm (12 Grad Wärme R. im Schatten),
daß die bereits eingeführte Heizung der Wohn-
räume vielfach wieder eingeſtellt wurde: konnte
man doch auch in Gartenreſtaurants in den
Nachmittagsſtunden Gäſte im Freien ſitzen ſehen.

Jn der heutigen 4. PlenarSitzung der
Provinzial-Synode wurde die Aenderung
des S 14 der Kirchengemeinde-SynodalOrdnung,
auf die Vorlage des evangeliſchen Oberkirchen-
raths eingehend beſprochen. Dieſer Paragraph
beſtimmt: der Geiſtliche muß in dem Falle, wo
er ein Gemeindeglied vom heiligen Abendmahl
zurückzuweiſen für nothwendig hält, dieſes dem
Kirchenrath zur Entſcheidung vorlegen. Stimmt
dieſer zu, ſo iſt die Zurückweiſung ausgeſprochen,
gegen welche den Betreffenden der Recurs an
die Kreisſynode offen ſteht. Erklärt ſich der
Kirchenrath gegen die Zurückweiſung, ſo wird
dieſer Beſchluß zwar ſofort wirkſam, allein
der Geiſtliche iſt befugt, die Sache zur Ent-
ſcheidung an die Kreisſynode zu bringen. Es
wurde beſchloſſen, daß dem Geiſtlichen das Recht
beizulegen ſei, bei vorläufiger ſchonender Zurück-
haltung vom Abendmahle, bei welchen das Ge
meindeglied ſich nicht beruhigen will und der
Gemeinde-Kirchenrath die erſte Entſcheidung zu
Gunſten deſſelben treffe, die entgiltigeEntſcheid-
ung des Kreisſynodal-Vorſtandes mit aufſchie-
bender Wirkung anzurufen. Die weiteren Vor-
lagen mußten wegen vorgerückter Zeit auf die
nächſte Sitzung verſchoben werden.

Der Rechnungs- Abſchluß unſeres
Vorſchußvereins, E. G., pro Oktober
er. beziffert ſich in Einnahme auf 287222 M.
73 Pf. in Ausgabe auf 262351 M. 35 Pf. mit-
hin im Beſtand auf 24871 M. 38 Pf.

Die Generalverſammlung der Schiller-
ſtiftung in Weimar wählte einſtimmig München
als Vorort.

Die für das Jahr 1885 auszugebenden
Paßkarten erhalten einen hellgrauen Unter-
druck. Der letztere wird bekanntlich alljährlich
geändert und hat dies den Zweck, dieſe Reiſe-
Legitimationen leicht von einander unterſcheiden
zu können.

Die Bahn-Expeditionen ſind angewieſen
worden, auf eine ordnungsmäßige Aus-
füllung der Frachtbriefe ſeitens der Auf-
lieferer von Gütern zu holten, insbeſondere iſt
das Augenmerk darauf zu richten, daß in dem
Frachtbriefe die Eiſenbahn bezeichnet iſt. an welcher

der Beſtimmungsbahnhof liegt, wie auch der Vor
druck der Frachtbriefformulare darauf hinweiſt.
Durch Nichtbeachtung dieſer Vorſchriften ſind
ſchon mehrfache unangenehme Weiterungen ent-
ſtanden.

Naundorf bei Merſeburg, Schwerer
Diebſtahl. Aus der hieſigen Arbeiterkaſerne
wurden dieſer Tage dem Schloſſer Ernſt Schulz
in deſſen Abweſenheit 1 blauer Ueberzieher,
1 ſchwarzer Tuchrock, 1 desgl noch ganz neue
Hoſe und 1 Regenſchirm geſtohlen. Die Sachen
befanden ſich in einer Lade, welche erbrochen
worden war. Der Verdacht des Diebſtahls
fällt, wie der „Hall. Ztg“ geſchrieben wird, auf
einen Arbeiter, welcher gleichfalls dort einquar-
tiert geweſen war und ſeit dem Diebſtahl ſich
heimlich davon gemacht hat. Maßregeln zu
deſſen Wiederergreifung ſind angeordnet.

Wolmirſtedt. Ein „Wahlkurioſum“, wie
es wohl ſelten kommt, iſt in dem kleinen Dorfe
„Ringfurth“ „im Kreiſe Wolmirſtedt“ paſſiert.
Von den bei der Wahl abgegebenen 26 Stimm-
zetteln war einer beſchrieben mit den Worten
„Kaiſer und König von Preußen Wilhelm.“

Gerichtsſaal.
Halleſche Strafkammer. (Sitzung vom 6. Nov.)

Die verehel. Arbeiter Wolff aus Pretzſch wurde wegen
übermäßiger körperlicher Mißhandlung ihres 6 jährigen
Sohnes am 25 Septem'er er. vom Schöffengericht zu
Merſeburg zu 6 Monaten Gefängnißſtrafe verurtheilt, hatte
aber Berufung eingelegt, deren Verwerfung beantragt und
erkannt wurde

2 eUm eine Birne. Jn dem „fruitand vegetable
departement of the Armyand Navystores“ in London
war ſeit 5 Jahren ein junger Mann beſchäftigt, der das
volle Vertrauen ſeiner Vorgeſetzten beſaß und 210 Pfd.
S 4200 Mk. Gehalt bezog. Er ſtand vor Gericht unter
der Anklage, eine Birne gegeſſen zu haben, welche unter
dem ihm zum Verkauf übertragenen Obſtvorrath ſich befand.
Der Werth der Birne wurde auf 8 Pfg. geſchätzt. Der
Vertreter der Geſellſchaft hob hervor, daß von den Ange-
ſtellten jährlich für große Summen Obſt verzehrt würden
und daß ſie daher jeden Fall zur Anzeige bringen müßten.
Der Richter ſchloß ſich dieſer Anſicht an und verurtheilte
den jungen Mann zu 4 Wochen Zwangsarbeit.

Todesfälle
Jn Berlin iſt am Freitag der Contre-

admiral a. D. Mac Lean geſtorben.
Der frühere deutſche Geſandte in Bern,

General von Roeder, iſt Sonnabend Nach-
mittag daſelbſt geſtorben.

Lotterie.
5. Klaſſe 106. Königl. Sächſ. Landes-

Lotterie. (Leipzig, 10. November 15000 Mark auf
Nr. 40021. 3000 Mark auf Nr. 44717 67957 26676
10248 77118 19211 93328 95542 46692 13748 95887
76519 49937 97596 26764 720 61768 86422 91193
88058 62587 41969 76453 63583 53563 9781 29530
69640 74335 25217 93991 19844 44691 92772 73501
53548 60805 29319 59651 34702 48488 83502 86581
78790 16993 85464 18471 35932 38942 20669 45126
Gewinne à 1000 Mark auf Nr. 633 2267 4723 6171
6894 8664 10417 10762 11145 19510 20437 20968
23181 24268 30524 31085 34068 36630 37220 48588
50206 54992 55258 55357 55896 58074 59450 60571
66178 68560 69110 70609 71784 73257 81759 83284
85283 87004 88668 89025 90574 91250.

Briefkaſten.
Laut Mittheilung der Poſt verfehlte am betr.Feftigen Sturmes in HamburgKiel.

Tage der Zug in Folge
den Anſchluß nach dort.

H. a. E. Jal!
M. G. Jn Summa Mk. 19; davon ab Mk. 9,

bleiben 10 Mk

Unglſckofälle und Verbrechen
Ein Wiener Polizeibericht meldete kürzlich

Die 18 jährige Anna Rödler hat ihrem Leben
durch Einathmung von Leuchtgas ein
Ende gemacht. Beweggrund: Unglückliche
Liebe. Wir entnehmen aus Wiener Blättern
über dieſen Fall Folgendes: Fräulein Anna
Rödler, die bei ihrem Schwager, einem ge-
achteten und wohlhabenden Manne wohnte,
lernte einen jungen Herrn unter eigenthümlichen
Umſtänden kennen. Derſelbe hatte ſie, die eine
auffallend ſchöne Erſcheinung war, wochenlang
verfolgt, ohne daß ſie ihn näher beachtet hätte.
Es gelang ihm zuletzt doch, ſich ihr zu nähern,
ſie durchzkühnes Auftreten zu bewegen, ihn an-
zuhören, ſich als Baron Kraß vorzuſtellen, ihr
ſeine unausſprechliche Liebe zu geſtehen und ihr
mit Hilfe eines Subjectes, das er als ſeinen
Sekretär bezeichnete, einen hohen Begriff von
ſeinem Reichthum beizubringen. Das arme
Mädchen ließ ſich ſchließlich bethören, Zuſammen

künfte wurden verabredet und gehalten endlich
machte Anna ihren Angehörigen von ihrem
Glücke Mittheilung. Durch allerlei Vorſpiegel-
ungen und unredliche Mittel unter denen Cham-
pagner eine Rolle ſpielte, in welchem narkotiſche
Mittel gemiſcht geweſen zu ſein ſcheinen, gelang
es dem „Baron“, ſie zu verführen; darauf
kümmerte er ſich nicht mehr um ſie. Es ſtellte
ſich nun heraus, daß das Mädchen einem ge-
wiſſenloſen Betrüger, Namens Victor Krebs,
zum Opfer gefallen war, einem Menſchen, der
das Verführen junger Mädchen profeſſionsmäßig
betrieben zu haben ſcheint und außerdem noch
verheirathet iſt. Zwiſchen ihm und ſeiner Frau
ſchwebt gegenwärtig ein Eheſcheidungsprozeß.
Das Ende des armen Mädchens erzählt, wie
oben geſagt, der Polizeibericht.

f Eine ſchwere Keſſelexploſion hat in
London vier Arbeitern den Tod gebracht. 12
andere wurden arg verbrüht.

Vermiſchtes.
Die Weltausſtellung in Paris ſoll

am 5. Mai 1889 eröffnet werden und bis zum
31. Oktober dauern.

Kaiſer Franz Joſeph von Oeſter-
reich überſandte, wie man der „Frkf. Ztg.“
meldet, dem Fürſten Bismarck als Anden-
ken an Skierniewice ſein lebensgroßes
Portrait.

Bei der Hofjagd in Springe in Hanno-
ver erlegten: Prinz Wilhelm 1 Hirſch, 3 Schauf-
ler, 3 Stück Wild, 16 Sauen; Prinz Auguſt
von Württemberg 1 Hirſch, 3 Stück Wild, 7
Sauen; der Fürſt von Schwarzburg-Rudolſtadt
1 Hirſch, 5 Stück Wild, 9 Sauen Herzog Jo-
hann Albrecht von Mecklenburg 6 Stück Roth-,
1 Dammwild, 9 Sauen. Jm Ganzen wurden
233 Stück Hochwild und 1 Fuchs erlegt.

Cheater en Leipzig.
Neues: Mittwoch 12. November. Anfang 6 Uhr. Die

Meiſterſinger von Nürnverg. Oper in 3 Acten von
Richard Wagner. Altes Mittwoch 12. November. An
fang 7 Uhr. Der Raub der Sabinerinnen. Schwank
in 4 Aeten ven Franz und Paul von Schönthan.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Dom. Getauft: Bertha Auna, T. des Handarb.

Mettin Friedrich Arthur, S. des Büreau- Aſſiſtenten
Eimermacher; Elſa Helena, T. des Trompeters im Königl.
Thüring HuſarenRegiment Nr. 12 Bettzüge. Be
erdigt: den 6. Nevember, die jüngſte T. des Handarb.
Peege; den 7., der jüngſte S. des Königl. Generals Tom-
miſſionsBoten Wilck den s., die hinterlaſſene Wittwe des
Panors Wendler den 9., der älteſte S. des Kaufmanns
Jacobs den 10., der Rentier Eckardt.

Hanveis-Biatt.
Fonds Börſe.

Berlin, 10. Novbr. 4 Preußiſche Conſols 103,40
Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm- Actien A. C. D. E. 276,75
Mainz-Ludwigshafener StammActien 113, 4 Ungar,
Goldrente 77,75. 4 Ruffiſche Anleihe von 1880 78,25
Oeſterr. Franz-Staatebahn 501,50. Oeſterr. CreditActien
488,50. Tendenz ruhig.

Produkten-Börſe.
Berlin, 10. Novbr. Weizen (gelber) Novbr. Decbr. 151,50

April-Mai 161, feſt, Roggen November. 137,
November December 136,50. April Mai 139,25, ruhig.

Gerſte le. 130 185. Hafer Novbr. 127,
Spiritus loco 44,10. Nov. 44,40. April-Mai 46,30

feſter. Rüböl loco 50,70. November 50,60. April-Mai
51,80 M.

Magdeburg, 10. Novbr. Land- Weizen 154 158 Mk.
Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 145 150
Mk., Rauh Weizen 135--140 Mk., Roggen 142 148 Mk.
ChevalierGerfte 155--182 Mk. Land-Gerſte 145 152
Mk., Hafer 130--145 Mk. per 10060 Kilo. Kartoffelſpir.
per 10,000 Literprozente loco ohne Faß 44,00--44,50 Mk.

Halle, 11. Novbr. Weizen 1000 kg mittlerer 142 150
M., beſſerer 150 bis 159 M. Roggen 1000 kg 144--152
M. Gerſte 1000 Kg Futtergerſte 130--140 Mk. Land
142 150 M., feine Chevalier- 160--172 M., Gerſten
malz 100 Kg 26,50 28, M. Hafer 1000 kg
136, 142 M. f. ü. Notiz. Victoria-Erbſen 180 bis 200
M. Weiße Bohnen 1000 K. 20--21 M. Linſen 1000 K.
18--24 M. Kümmel 100 kg 58 60 M. Raps 1000
kg 235--245 Mt. Oelſaaten 100 kg Raps ohne Angeb,
Mohn blauer 38--39 M., Stärke 100 kg
35,00 M., Spiritus 10,000 Liter pCt. loco.
feſt,, Kartoffel 44,60 M. Rübenſpiritus 44,00 M.
Rüböl 106 kg 51, M. Solaröl 100 Kg 0,825,/300
Termine 17,50 18, M. Malzkeime 100 kg dunkle
9,50 M., helle 10,00--11 M. Futtermehl 100 kg 14
M. Kleie, Roggen 100 kg 10,50 10,75 M. Weizen
ſchaalen 9,25 9,50 M., Weizengrieskleie 10,25--10,50 M,
Oelkuchen 100 kz hieſige bis 14,00, fremde 13,00
M. bezahlt,

Merſeburg, 8. Novbr. Der Marktpreis der Ferken
variirte in der Woche vom 2. bis 8. Novbr. er zwiſchen
7,50 10,50 Mk, pro Stück.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
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Vom 12. November ab

Ausverkauf
einzelner Kleider, ſowie im Preiſe zurückgeſetzter Kleiderſtoffe zu F. Weihnachts-
geschenken paſſend.

9

0 99Gelegenheitskau
Sämmtliche Vorräthe in:

Hanmdttteherne, WienBarochencdt,. Pöcreres, Scatönes G. J
werden wegen Aufgabe dieſer Artikel zu ganz außergewöhnlich billigen Preiſen abgegeben.

Merſeburg.

Ein Gutbei Jena Stunde von Bahn-
ſtation belegen, mit 50 Morgen
Ortland, 8 Morgen Wieſe und
6 Morgen Holz, nebſt der dazu ge-
hörenden Ziegelei und ſämmtlichen
lebenden und todten Jnventar iſt ſo-
fort zu verkaufen. Forderung
20,000 Thaler. Anzahlung 6 bis
8000 Thaler. Die Gebäude ſind
1864 neu gebaut und iſt auch im
flotteſten Betriebe ſich befindende
Ziegelei neu. Näheres durch Carl
Apel C sSohn, Weimar
Markt 4,

Ein alterthümlicher Schrank mit
Aufſatz, ausgelegt, iſt zu verkaufen

Markt 7.
Eine Grube guter Dünger zu

verkaufen Karlſtr. 15.
Erfrischend, wonfechmeckend, kühlend.

Nun erstosse ernen Bonbon in en Glas gea W
en und augenbltiekltch t en Dre en GlasBRrcuse- Limonnde fertig.

mit
Citronen-, Eräbeer-, Himbeer-, Iohannisbeer-,
Klrschen- und Orangen Geschmack, sowie einer
Sorte, geeignet duren Aufglessen von Wasser und

Wein zur Herstellung eines Glases

Champagner-Imitation.
Die Brause-Limonade- Bonbons (patent. in d. meist
Staaten) bewähren sich vorzüglich bei allen
Erfrischungsbedärfnissen und vind daher vowol
im Sommer als im Winter, ganr besonders auf
Reisen, Landpartien Jagden, Manöver, sowie
Bällen, Cencerten, Theater ete, zu empfehlen.
Auf die bequemste und schnellste Art in einem
Glas Wasser geben sie ein höchst angenehmes

und kühlendes, dabei sanitäres Getränk.
Schachteln à 10 Bonbons 1 Mk. Pfg.

e

Kistchen mit 96 8 69in obigen Praucht-Aromen assortirt).
Für Export aueser deutschen mit engl., span.,
holländ., italienisch., schwed., russ., arab., i h.,

chines., französ. etc. Etiketten.
Ferner Brause-Bonbons mit medicamentösem In-
halte oach ärztlicher Vorschrift mit genauer An-
abe der im Bonbon enthaltenen Dosis desKrrneimttel (Fisen, Chinin, Pepsin, Magnesium

sulphuricum, Kalium bromatum, Lithium ear-
bonicum. Natrium salicylicum, Coffäinum) nur in

Apotheken erhältlich.

Gebr. Stollwerck, Köln.
S Die Brause-Limonade- Bonbons sind in

fast allen Niederlagen Stollwerek'soher Chocoladen
und Bondons vorräthig, oder werden auf Verlangen
von denseldeo verschrieben

Se er reTheerſchweſerseiſe
bedeutend wirkſamer als Theerſeife
vernichtet ſie undedingt alle Arten Haut-
unreinigkeiten und erzeugt in kürzeſter Friſt
eine reine blendendweiße Haut. Vor
räthig à St. 50 Pfg. in den Apotheken

C. R.
Mobiliar-Auction in Merſeburg.

Sonnabend den 15. d. F., von Vorm. 9 Uhr
anm, ſollen im hieſigen Rathskellerſaale Tiſche, Stühle, Schränke,Bettſtellen, 1 große Partie gute Federbetten, Partie neue Reiſe

koffer c., Hoſenträger, div. neue Handſchuhe, 1 gute Hängelampe, 1 Paar
gute Filzſtiefeln, Waſchgefäße und dergl, mehr, meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 10. November 1884.
A. Rinmdfleiſch. Kreis-Auct.-Comm. u. Ger.-Tax.

Mobiliar Auction in der Klauſe
vor Merseburg.

Sonnabend den 22. November er., von Vormittags
9 Uhr an, ſollen umzugshalber in der Klauſe vor Merſe-
burg 2 Sophas, 1 Sthreibſecretar, 1 Kleiderſecretair, 1 Eck-Glasſchrank,
2 Dutzend Stühle, 2 Bettſtellen, 2 Waſchtiſche, Gartenmöbel, Federbetten,
1 Kinderſchlitten, div. Hausgeräthe, 1 compl. eiſern. Ofen, 15 Stück eich.
ViehhofSäulen, ſowie 1 guter Schubkarren, div. Leitern, 1 Partie Gardinen
ſtangen und Rouleaus, 1 Partie rüſterne und pappelne Pfoſten, Bretter,
Nutz- u. Brennholz u. dergl. m. meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 10. November 1884.
Rindfleiſch, KreisAuct.Comm. u. Ger.Tax.

Kaffee
Miſchung à Pfund 120 Pf.

do. 160empfiehlt

FVrane Sache Merseburg,
Altenburger Schulplatz

Depot der Raſſee-Spezial- Handlung

Wiener
Karlsbader

von

C. G. Lehmann.Le iCacao, Chocolade und Chocoladenpulver, ſowie
Cacaopulver

von van Houten und Zoon in Weeſp, garantirt rein, Proben gratis

empfiern Schönherger.e VGustav Runze, Wittenberg,
Haupt-Depöt des beliebten

Münchener Pſchorrbräu
(8 mal prämiirt)

offerirt ſolches in feinſter Qualität, in Originalfäſſern von 25 bis
100 Liter ab Wittenberg, Deſſau und München.
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In Folge eingetretener Hinderniſſe findet die auf Mittwoch den 12. No
vember angeſetzte

Recitation von Friedrich Eulau
Montag den 172. November, Abends 7 i Uhr,

in der „Kaiſer-Halle“gen. Billete in Vorverkauf in der Stollberg'ſchen Buchhandlung.

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Hteckner.

Leere

Petroleumfäſſer
werden in reiner und guter Beſchaffen
heit zu höchſten Preiſen zu kaufen ge
ſucht. Näheres im
Kaffee-Spezial-Geſchäft,

Altenburger Schulplatz Nr. 2.
eSSSaAaaaf oSpecrialität!

Echt höhm. Peikfedern,
Hillige Hetten,

das vollſtändige Gebett von

25 Mark an,
hält ſtets größtes Lager hier

B. L CVWindberg Nr. 7.
Peamten-Uereinigung.

Donnerſtag den 13. d. M
Abends S Uhr,

im „Herzog Christian“.

Casino.Morgen Donnerſtag den 13. d. M.,
von Abends 71 Uhr an

Salzknochen,
Theile.

Eine Köchin ſucht zum 1. Januar
Frau von BRBorcke,

Halle'ſche Str. 15.

Ein ordentl., fleißiges Mädchen
wird zum 4. Januar geſucht.

Frau Sohatte, Bürgergarten.

Familien Nachrichten.

Danka.
Allen Denen, welche uns

bei dem Verluſte unſeres theu-
ren Entſchlafenen ſo wohl-
thuende Beweiſe der Liebe
und Theilnahme erwieſen,
ſagen hiermit aufrichtigen
innigen Dank.
Merſeburg, d. 10. Nov. I884.

Die Familie R. EcKardt.
Dank.

Für die zahlreichen Beweiſe lieben
der Theilnahme während der Krankheit
und bei dem Begräbniß unſerer guten
Tochter und innigſt geliebten Schweſter

Augusteſagen wir Allen unſern herzlichſten
Dank Dank auch Denen, die ihren
Sarg mit Kränjen ſchinückten.

Die trauernde Familie Witzig-
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